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dem 1.8.1944 bezogenes Schuhwerk und
600 Diensttagen für solches, das nach dem
1.8.1944 bezogen wurde.

Wann werden in der Regel zu bezahlende
Schuhe gratis abgegeben!

Die Abgabe, von Schuhwerk an bedürf-
tige Wehrmänner, Hilfsdienstiaugliche und
Armeeunfaugli'che der Arbeits-Kp., welche

in der Regel gegen Bezahlung zu erfolgen
hätte, geschieht unentgeltlich, sofern von
der Armenbehörde des Wohnortes des

Bedürftigen eine schriftliche Bedürfniser-
klärung beigebracht werden kann.

Darf Armeeschuhwerk außerdienstlich ge-
tragen werden!

Es ist den Wehrmännern gestattet, das

unentgeltlich oder gegen Bezahlung be-

zogene Schuhwerk außerdienstlich zu tra-
gen, soweit dies zur Angewöhnung und
zur Aufrechferhaltung der Marschtüchtig-
keit notwendig ist. Verboten ist die regel-
mäßige Verwendung von Armeeschuhwerk
für den zivilen Bedarf, die Veräußerung,
der Tausch oder das Verschenken sowie
dessen Vernachlässigung infolge mangel-
haffer Pflege.

IMeisferscliaff mm OWetgtferMHgsfaMfett Im Wefeiltotf
(rl.) In den lefzten Jahren haf das

Orientierungslaufen in der Schweiz er-
freulicherweise einen mächtigen Auf-
schwung genommen und einen Auf-
trieb erhalten, den man sich vor ein
Dutzend Jahren — als unentwegte Idea-
listen erstmals nach nordischem Muster
einen derartigen Anlaß ansetzten und
durchführten — in diesem Ausmaß
selbst als großer Optimist nicht auszu-
malen wagte. Wir erinnern in diesem
Zusammenhang insbesondere an die
prächtigen Läufe der Kantonalen Vor-
unferrichfs - Direktion des Kantons
Zürich unter dem Zepter des organi-
sationstüchtigen Oblt. Farner. In den
letzten Jahren beteiligten sich an diesen
gerissenen Propagandaläufen Hunderte
von Mannschaften mit Tausenden von
Läufern. Der Lauf mit der Karte und
Kompaß zog plötzlich weite Kreise in
seinen Bann. Jünglinge und ältere Her-
ren, Arbeiter und Intellektuelle, Lehr-
linge und Direktoren, Soldaten und Of-
fiziere beteiligten sich an diesen idea-
len Konkurrenzen, an denen Mann-
schaffsgeist und Mannschaffsarbeif,
geistiges Wissen und Können und kör-
perliche Leistungsfähigkeit in so feiner
Verbindung nötig sind. Den meisten
unter ihnen ging es dabei nicht um den
Rang, auch nicht um den Sieg, sondern
vielmehr ganz einfach ums Mitmachen,
ums Dabeisein! Die leider nur allzuoft
mißbrauchte olympische Devise: «Teil-
nehmen ist wichtiger als siegen!» kam
hier auf unverfälschte Weise zu Ehren.

Es war nach dieser erfreulichen und

sogar tiefeindrücklichen Entwicklung
des Orientierungslaufens in der Schweiz
durchaus gegeben, schweizerische Mei-
sferschaften auszuschreiben, einen Mei-
stertitel zu vergeben. Im letzten Früh-
jähr war Thun Schauplatz dieser ersten
Landesmeisterschaft im Orientierungs-
laufen, nicht zuletzt auch deshalb, weil
auch dort wichtige Pionierarbeit für
diese schöne Sache in uneigennütziger
Weise geleistet worden ist. An dieser
Meisterschaft, die in sehr stark kupier-
fem, unübersichtlichem Gelände abge-
wickelt wurde, beteiligten sich damals
80 Dreiermannschaften. Man hatte allen
Grund, mit dieser Beteiligung zufrieden
zu sein, weil ja Landesmeisterschaften
grundsätzlich der Elite, den Besten und
Wägsfen reserviert sein sollen, weil sie
gewissermaßen das Schaufenster einer
ganzen Bewegung sind. Es war unter

diesem Gesichtswinkel betrachtet auch
durchaus begreiflich, daß die Aufgabe
an dieser ersten Landesmeisterschaff
erschwert und feilweise sogar durch
Neuerungen — wir erinnern nur an den
vorübergehenden Entzug der Karte! —
anders gestaltet wurde. Man nahm dies
im Lager der Konkurrenten — just des-
halb, weil es sich ja mehrheitlich um
eine Elite handelt — mit Freude ent-
gegen.

Kürzlich kam nun in Wetzlkon im
Zürcher Oberland die zweite Landes-
Meisterschaft im Orientierungslaufen
zur Austragung. In den drei Katego-
rien — ein Meistertitel wird jedoch nur
in der wichtigsten, der Kategorie A
vergeben, während die B-Klasse vor
allem aus propagandistischen Gründen
für Vereine und Klubs aus der betref-
fenden Region des Durchführungsortes
geschaffen worden ist — beteiligten
sich 60 Gruppen zu drei Mann. Darun-
ter befand sich so ziemlich alles, was
in den letzten Jahren an derartigen Ver-
anstaltungen irgendwie eine bedeu-
tende Rolle gespielt hafte. Man wird
damit, angesichts der heutigen Ver-
hältnisse und der qualitativen Güte des
Teilnehmerfeldes zufrieden sein dürfen.
Es wäre auch grundfalsch, in diesem
Punkfe die Vorunterrichts-Veranstalfun-

gen mit den nationalen Titelkämpfen in

Vergleich bringen zu wollen. Auf der
einen Seife geht es darum, mit Massen-
beteiligung eine Idee zu fördern und
ihr in noch vermehrtem Maße zum
Durchbruch zu helfen, im andern Fall

gilt es aber, einen Meisterschaffskampf
mit allen Schikanen, Hindernissen und
Ueberraschungen so einwandfrei durch-
zuführen, daß sich unter den Guten die
Besten durchsetzen und an die Spitze
zu stellen vermögen.

Die Wefzikoner Veranstaltung hat

nun vielleicht nicht ganz jenen Verlauf
und jene Entwicklung genommen, die
man von ihr erwartet hatte. Der im Auf-
trage des Eidg. Leichtafhlefen-Verban-
des organisierende Turnverein Wetzi-
kon entledigte sich seiner Aufgabe vor
allem, was das rein organisatorische
und administrativ-technische anbelangt,
auf recht geschickte Art und Weise.
Ueber die vom ELAV-Technischen Chef
und bekannten Nahkampfspezialisten
Hpfm. Raggenbaß vorbereitete Auf-
gäbe erfuhr bis zum Sonntagmorgen
kein Mensch etwas — nicht einmal die

Organisaforen, die lediglich ihre Funk-
tionäre zur Verfügung stellen mußten.

Dem diesjährigen Lauf drückte in-
dessen eine spitzfindige und nach dem
Wettkampf in allen Lagern viel disku-
fierte Kroki-Affäre in klarer Weise den
Stempel auf. Und dies kam so: Die
Mannschaften erhielten am Start keine
Karte, sondern hatten auf vorgezeich-
neter Asphaltstraße ungefähr 150 m zu-
rückzulegen. Dort befand sich nun ein
Posten, an welchem ein Kroki ausge-
geben wurde, nach welchem der Ort
der Ausgabe der richtigen Karte ange-
laufen werden mußte. Dieses Kroki ent-
hielt nun zwar wohl den Maßstab und
die Nordrichtung, desgleichen auch den
Startplatz. Es fehlte darauf aber die
Krokiausgabe, also der Standorf und —
was noch viel entscheidender ins Ge-
wicht fiel — es begann überdies mit
einer «Blindstrecke» von einigen hun-
dert Metern, d. h. man mußte, um das

eingezeichnete Drittklaßsfräßchen zu
erreichen, das dann zu den Punkten der
Kartenausgaben führte, zuerst einige
100 m zurücklegen, für die auf dem
Kroki im Maßstab von 1 : 10 000 keine
Anhaltspunkte zu finden waren. Mehr
als die Hälfte aller gestarteten Mann-
schaffen scheiterten an dieser neuarti-

gen, vorher nicht avisierten Spitzfindig-
keit. Um diese knifflige Aufgabe zu
lösen und um den kaum fünf Minuten
von der Krokiausgabe entfernten Posten
der Karfenausgabe zu finden, benötig-
ten nun die Mehrzahl aller Mannschaf-
ten eine halbe bis eine ganze Stunde.
Ja, es gab sogar Gruppen, die zwei
Stunden lang die Kartenausgabe such-

ten! Einige Gruppen, so auch die Sie-

germannschaff, fanden die Kartenaus-
gäbe aber auch in nicht ganz zehn Mi-
nuten! An dieser gesuchten Kniffligkeit
— das Kroki soll absichtlich nicht voll-
ständig gewesen sein! — scheiterten
denn auch zahlreiche Favorifenmann-
schaffen, darunter auch solche, die sich

schon verschiedentlich im Karten- und
(Fortsetzung Seile 725)

B#/y c * fi Hi il < giM
Wasserdicht, stossgeslchert.Ü Mit Selbstaufzug Fr. 123.—

/VJvMw SO verschiedene Modelle
AjSH FISCHER ZÜRICH 8

Seefeldstr 47. Tel. 32 88 82
gSsglffl Ankauf alter Uhren



DER SCHWEIZER SOLDAT 725

besitzer boten den deutschen Besefzungs-
behörden daher vielfach grofje Summen
an, um das Leben ihrer Lieblinge zu retten.
Es war umsonst! Die strenge Durchführung
des Befehls brachte viele Taubenliebhaber
nicht nur in größte Seelennot, sondern auch
an den Abgrund des Ruins; so nahm sich
einer von ihnen, der sein ganzes Vermögen
an diesen «Sport» gehängt hatte, und der
seine Tierchen nicht zu töten vermochte,
aus Verzweiflung das Leben. Manche

Zweite Meisterschaft (Festsetzung)
Kompaßlesen besonders ausgezeichnet
hatten. Man kann also sagen, daß der
größere Teil der teilnehmenden Grup-
pen schon in aussichtslose Position ge-
Worten wurde, ehe die eigentliche Ar-
beit mit der Karte einsetzte! Grund-
säfzlich sind Neuerungen und Erschwe-

rungen sehr zu begrüben, weil sie dazu
angetan sind, die Spreue noch besser
vom Korn zu scheiden. Aber man darf
doch — selbst an einer Landesmeister-
schaff — nicht allzu viel und vor allem
nicht allzu Schweres verlangen dürfen,
weil sonst die Faktoren «Zufall» und
«Glück», die bisweilen schon ohnehin
keine kleine Rolle zu spielen pflegen,
einen noch weit größeren Raum ein-
nehmen. Wir möchten es daher dahin-
gestellt sein lassen, ob man diesmal mit
dieser tückischen Neuerung Erfolg ge-
habf hat oder nicht.

Es gab noch einige andere Neue-
rungen, die durchaus zu begrüben sind,
weil sie Abwechslung und Leben in
eine derartige Konkurrenz bringen
können. Nachdem die Kartenausgabe-
stelle angelaufen war, galt es für die
Hauptklasse, mit der Karte 1 :25 000
drei Kontrollposten anzulaufen. Beim
dritten Posten wurde den Mannschafts-
führern diese Karte wieder abgenom-
men und durch eine Dufourkarte im
Maßstab zu 100 000 — wie sie ja im
Militärdienst gewöhnlich verwendet
werden — ersetzt. Posten Nummer vier
mußte also mit dieser weniger genauen
Karte angelaufen werden. Da dieser
Posten geschickt versteckt war, büßten
hier wieder etliche Mannschaften durch
Suchen und Ausschwärmen wertvolle
Minuten ein. Die beiden letzten Posten
waren dann wieder mit einer 25 000er-
Karte anzulaufen.

Ueberhaupf kann man vom Wetzi-
koner Lauf sagen, es sei ein typischer
Pfadfinderlauf gewesen, weil im außer-
ordentlich stark kupierten, meistens
auch bewaldeten und mit vielen kleinen
Bächen und Schluchten durchsetzten
Gelände Orientierungssinn und Karten-
lesen eine bedeutende Rolle spielen,
um so mehr, als die verschiedenen Po-
sten auch durch recht beträchtliche
Höhenunterschiede voneinander ge-
trennt waren und es in diesem Gelände
recht schwer fiel, genügend von der
so nötigen Uebersicht zu gewinnen.
Das will nun allerdings keineswegs
heißen, daß etwa das läuferische Kön-

brachten es natürlich nicht fertig, ihren ge-
fiederten Freunden den Hals umzudrehen
und versuchten, sie zu verstecken. Dies ge-
lang jedoch nur wenigen und beinahe tag-
lieh wurden in Belgien damals Leute wegen
verbotenen Brieffaubenbesifzes zu zwei
oder drei Jahren Gefängnis verurteilt.

So litten Tierfreunde für ihre gefiederten
Kreaturen. Diese Menschen hatten zwar sei-
ber mehr als genug zu leiden unter dem
Kriege. Aber die Tiere waren ihnen ein

Opfer wert. Solche Tierliebe zeigte sich
nicht nur in Belgien, denn — wie dieses
Bild zeigt — mordete der Krieg auch an-
derwärts die Symbole des Friedens. Es ent-
spricht den Anschauungen der Humanität,
dafj man im Krieg immer und vor allem
von den Menschenopfern spricht und sie
als höchsten Verlust empfindet und be-
dauert. Nur darf man dabei jene Kreaturen
nicht vergessen, die der Fürsorge eines
Roten Kreuzes entbehren! Beatus.

nen nur eine untergeordnete Rolle
spielte oder etwa gar nicht zur Geltung
kam. Ganz im Gegenteil. Wer nicht gut
vorbereitet war oder wer ein gewisses
läuferisches Können nicht mit viel Aus-
dauer, Zähigkeit und Energie zu paaren
wußte, der war gerade hier auf ver-
lorenem Posten. Der Parcours war ja
auch etwas länger als in Thun, was die
Zeiten übrigens auch unter Beweis
stellen.

Erschwerend wirkte ferner noch der
stellenweise stark durchnähte, in Sumpf-
gegenden sogar morastige Boden, der
die Ermüdung außerordentlich förderte.
Das Wetter war kalt, stellenweise reg-
nete es sogar. Auch das war nicht an-
genehm, besonders der Regen nicht,
der es offenbar vor allem auf das
Durchnässen der Kartenblätfer, die
übrigens auch diesmal wieder nur ein-
farbig waren und daher gerade in die-
ser wasserreichen Gegend die Lieber-
sieht gewaltig erschwerten, abgesehen
hatte.

Mit diesen generellen und allgemei-
nen Feststellungen und Hinweisen ha-
ben wir schon darauf hingewiesen, daß
die Meisterschaft auch in resultatmäßi-
ger Hinsicht nicht ganz einen normalen
Verlauf genommen hat. Es muß aber
gleich beigefügt werden, daß in der
Hauptklasse mit dem Turnverein Neu-
münsfer eine Mannschaft zum Schwei-
zermeistertitel kam, die diesmal in die-
ser Gegend auch unter andern Umstän-
den wohl kaum zu schlagen gewesen
wäre — so erdrückend ist ihre Ueber-
legenheit. An einer Landesmeister-
schaff den zweitplacierfen bei einer ef-
fektiven Sieger-
zeit von einer
Stunde und 34 Mi-
nuten um mehr als
29 Minuten abzu-
hängen, sagt aller-
hand! Man muß
nun freilich auch
wissen, daß die
Neumünstermann-
schaff in Schwei-
zermeister Sand-
meier und dem
äußerst tüchtigen
Langstreckler Erne
zwei wirklich erst-
klassige Läufer in
den Wettkampf
schicken konnte.

Noch entscheidender fiel jedoch die
Gewandtheit und Sicherheit ins Ge-
wicht, mit der der dritte Mann dieser
Equipe, der Geometer Mathis, die Karte
in dem von ihm s. Zt. selbst vermesse-
nen Gebiet handhabte! Gegen dieses
Trio war diesmal wirklich kein Kraut ge-
wachsen.

Der Meister des Thuner Titel-
kampfes, Pfadfinderabteilung Musegg,
Luzern, unter Hellmüller mußte sich
diesmal mit dem sechsten Platz begnü-
gen. Ueberhaupt setzten sich die Pfad-
finder, obwohl sie in der Hauptklasse
die Ehrenplätze belegen und in Kate-
gorie B gar den Sieger stellen, nicht
so überzeugend durch, wie an früheren
Veranstaltungen.

Sehr gut hielt sich in der Hauptklasse
auch der UOV Kreuzlingen, der den
überaus ehrenvollen vierten Rang be-
legte. Ueberhaupt beteiligten sich er-
freulicherweise einige Unteroffiziers-
vereine an dieser sehr wertvollen und
interessanten Prüfung, Das ist allein im
Hinblick auf die Förderung und Ver-
breiferung des Orienfierungslaufens
wertvoll.

Leider wirkten nur wenig Militär-
mannschatten mit.

Abschließend kann gesagt werden,
daß die in Wefzikon eingeführten
Neuerungen durchaus zur Nachahmung
empfohlen werden können, vorausge-
setzt jedoch, daß sie nicht auf die
Spitze getrieben werden. Wenn man
aus dieser Veranstaltung die Lehren
zieht, wird dies ja wohl kaum zu be-
fürchten sein!


	Zweite Meisterschaft im Orientierungslaufen in Wetzikon

